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Frauenpower
Die Schweiz hat im Ikea-Imperium der 
Familie Kamprad seit je eine Vorreiter-
rolle inne – angefangen bei dem priva-
ten Zuzug des Gründers Ingvar Kamp-
rad (1926 – 2018) in der Waadt und der 
Eröffnung des ersten Möbelgeschäftes 

ausserhalb der 
schwedischen Heimat 
in Spreitenbach AG.  
Seit 2010 führt mit 
Simona Scarpaleg-
gia (58, Bild) eine 
Frau die helvetische 
Ikea-Landesgesell-
schaft mit neun Ab-

legern. Der Rest der Welt aber holt  
bei der Frauenpower zügig auf. Laut 
Stammhalter Peter Kamprad (54) ist 
die Zahl weiblicher Führungskräfte im 
Konzern mit weltweit knapp 154 000 
Mitarbeitenden vergleichsweise hoch : 
«Insgesamt ist inzwischen beinahe die 
Hälfte unserer Manager weiblich, und 
43 Prozent der obersten Führungs-
kräfte sind Frauen.» Neben dem Zweit-
geborenen Jonas Kamprad (52)  
steuert im Board ein Frauentrio das 
36-Milliarden-Euro-Business : Luisa 
Deplazes de Andrade Delgado (52), 
Stina Honkamaa Bergfors (46) und 
Lone Fønss Schrøder (58). 

Vermögensschmelze 
trotz Rekord
Magdalena Martullo-Blocher, Gross
aktionärin und Delegierte des Verwal-
tungsrats der Ems-Chemie, hüpft von 
Rekord zu Rekord. Den Umsatz stei-
gerte sie im ersten Halbjahr 2018 um  
12 Prozent auf 1,2 Milliarden Franken, 
den Gewinn um 13 Prozent auf 260 
Millionen. Das wackere Ergebnis spie-
gelt sich allerdings nicht im Kurs der im 
Branchenvergleich hoch bewerteten 
Aktien wider: Der Marktwert des Kon-
zerns ist per Ende August um 1,1 Milliar-
den Franken geschrumpft, der Wert des 
Aktienpakets der 49-jährigen Firmen-
lenkerin 340 Millionen weniger, aber 
immer noch stolze 4,36 Milliarden wert. 

News aus der Welt
der Reichsten

Wie haben Sie Ihr erstes Geld  
verdient?
Mit sechs hatte ich in der Adventszeit die Idee, 
zusammen mit Kollegen und meiner kleinen 
Schwester Namensanhänger für Weihnachts­
geschenke zu malen. Die verkauften wir dann 
auf der Strasse für 20 Rappen.
Mögen Sie Bargeld, oder zahlen Sie lieber 
mit Karte oder Handy?
Ich mag Bargeld. Aber meistens vergesse ich, 
damit mein Portemonnaie aufzufüllen, und so 
zahle ich halt mehrheitlich mit der Karte. Den Zugang über das 
Handy habe ich noch nicht gefunden.
Investieren Sie Ihr Geld, oder geben Sie es gleich wieder aus?
Beides. Investitionen in Langfristiges wie Altersvorsorge etc. und 
sofortiges Ausgeben für Alltägliches und Hobbys.
Wofür gaben Sie zu viel aus?
Meine Frau und ich kauften während meines Studiums an der 
Muba sündhaft teuren Wein. Ich weiss auch nicht mehr, was uns 
geritten hat, denn wir konnten es uns gar nicht leisten. Die Ent­
täuschung war gross, als wir ihn Jahre später anlässlich einer Taufe 
probierten.
Spenden Sie?

Ja, das machen wir regelmäs­
sig, aber auch spontan, wenn 
etwa Mitglieder der Heilsarmee 
in der Adventszeit singen.
Als begeisterter Biertrinker: 
Bei welchem Preis für ein 
Feinschmecker-Bier hört für 
Sie der Spass auf ?
Ich bin gerne bereit, für ein 
qualitativ hochwertiges Bier 
mehr zu bezahlen. Es freut 
mich, dass immer mehr Gastro­
nomen die wachsende Bier­
vielfalt wahrnehmen und ne­
ben einer Weinkarte auch eine 
mit verschiedenen Bierstilen in 
unterschiedlichen Preisklassen 
anbieten.
Als Verbandsvertreter der 
Brauereien, der Mineralwas-
serabfüller und Softdrink-
hersteller profitierten Sie 
vom heissen Sommer. War 
2018 ein Rekordsommer für 
die Getränkebranche?
Bei steigenden Temperaturen 
werden vermehrt «leichtere» 
Getränke konsumiert. «Leich­
ter» heisst weniger Süsse und 
weniger Alkoholgehalt. Somit 
hat unsere Getränkebranche 
von diesem heissen Sommer 
sicherlich profitiert. Ich gehe 
davon aus, dass wir in allen 
Sparten einen Zuwachs ver­
zeichnen können. PA

Der Bier-, Softdrink- und Mineralwasser-
Lobbyist Marcel Kreber findet, kostspielige 
Alkoholika lohnten sich nicht immer.

Geldgespräch mit Marcel Kreber

„Der teure Wein hat 
sich nicht gelohnt”

Prost! 
Marcel Kreber (49) 
führt den Verband 
der Brauereien und 
jenen der Mineral-
wasserabfüller und 
Softdrinkhersteller. 
Der Aargauer  
ist CVP-Mitglied  
und Oberst  
im Generalstab.
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